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Brahms, plastisch und strukturiert
Klassik Der Schweizer Pianist Benjamin Engeli legt eine Solo-CDmit Schlüsselwerken von

Brahms vor. Seine Interpretation setztmehr auf Klarheit als auf allzu viel Romantik.

GefühltwerdenBrahms’ Solokla-
vierwerke in Konzerten weniger
häufiger programmiert als bei-
spielsweise Chopin oder Schu-
mann. Und viele Pianisten spie-
lenehermalvirtuosereRomantik
ein als sich anBrahms zuwagen.

NachdemRussenArcadiVo-
lodos, der 2017 eine feine, klang-
lich fast versponnene Brahms-
Sicht vorgelegt hat, gibt jetzt der
Schweizer Pianist Benjamin
Engeli einen Überblick über
Brahms’ Welt, von den Balladen
op. 10überdieRhapsodienop. 79
bis zu den «Wiegenliedern mei-
nerSchmerzen»,wieBrahmssei-
nedrei Intermezzi op. 117 tituliert
hat.Die InterpretationenvonEn-
geli bewegen sichnicht imklang-
lichGrüblerischen, auch nicht in
der Welt von allzu viel roman-
tisch Ausuferndem samt ständi-
ger Temposchwankungen. Viel-
mehr setzt er aufKlarheit, Plasti-
zität undÜbersicht.

DasbekommtdenWerkendurch-
aus, auch weil es das klassische
DenkenvonBrahmsselbst unter-
streicht. In den Balladen op. 10
führt Engelis Spiel bei der ersten
zu warm-gedeckter Farbigkeit,
bei derdrittenzuklar strukturier-

ter Poetik und in der vielleicht
schönsten, vierten, zu einem
ruhigenFliessen ohnedie aufge-
setzte Sentimentalität, wie man
sie inmanchanderen Interpreta-
tionenhört.ZumbestenErgebnis
führt Benjamin Engelis klarer
und eben klassischer Zugriff bei
den beiden Rhapsodien op. 79.
Daklingt alles kraftvoll, sehr vor-
wärtsdrängend und stilsicher
ohneeineunbedachte, sich selbst
zelebrierende Virtuosität.

AmbarockenOriginal
orientiert

Brahmshat, dennoch stets verin-
nerlicht, auch virtuose Werke
geschrieben, etwa die Paganini-
Variationen.OderdieTranskrip-
tionvonBachsChaconneausder
Partita d-Moll für Violine solo.
Gesetzt ist dieseBearbeitung für
die linke Hand allein. Benjamin
Engeli setzt auch hier nicht ein-
fach auf reines Virtuosentum,

obwohl erdas sehr schwereStück
virtuos beherrscht. Er lässt sich,
wieBrahmsselbst, vombarocken
Originalklang der Violine inspi-
rieren. Er spielt das Stück mit
erstaunlich wenig Pedal. Die
nachahmende Phrasierung der
Violine steht imVordergrund.

So versteht man diese Tran-
skription nicht als Zirkusnum-
mer, sondern als echte Beschäf-
tigung mit dem Vorbild, um die
es Brahms ging. Übrigens später
auchFerruccioBusonimit seiner
Bach-Chaconne für zehnFinger.
Auchbeiden intimsten Intermez-
zi op. 117 verliert sichEngeli nicht
in verträumterMelancholie, son-
dern setztwiederumaufKlarheit
und genau dosierten Klang.

Martin Preisser

Hinweis
Benjamin Engeli spielt Brahms;
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Pianist Benjamin Engeli.
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Jakobsweg Schweiz hrsg. v. Ver-
ein Jakobsweg.ch, diverse Auto-
ren,Werd&Weber, 560S., Fr. 46.–

DieSchweizer Etappen
des fernenZieles

Esmuss janicht gleichdas spani-
sche Santiago de Compostela
sein, das als Ziel anvisiert wird.
Auch auf Etappen durch die
Schweiz auf dem Jakobsweg und
seinen Anschlusswegen kann
mansichentschleunigen, zu sich
finden.Zunächstwerden imBuch
praktischeTipps zumPilgernge-
geben. Dem folgt ein Überblick
über die Schweizer Jakobswege
mit Etappenvorschlägen. Diese
werden kurz beschrieben und
sind versehen mit Karten und
Fotos, Höhenprofilen und Anga-
ben zurGehzeit.

David Coulin Die schönsten
Seilbahnwanderungen in der
Schweiz, at, 232 S., Fr. 32.–

DankSeilbahnenkönnen
alle bergwandern

DieSchweiz ist einLandder Seil-
bahnen. Das kommt jenen ent-
gegen, die beschwerliche Auf-
und Abstiege nichtmachen kön-
nenoderwollen. ImBuchsind50
Vorschläge mit 34 Varianten für
Wanderungen von Seilbahn zu
Seilbahnversammelt. Sie sindgut
beschrieben undmit Karten und
Bildern versehen. In einem Ver-
zeichnis sind die Routen nach
Schwierigkeitsgrad geordnet,
unddieSchwierigkeitsgradewer-
den beschrieben, damit man sie
auch richtig interpretieren kann.

Richi SpillmannBerg-Beizli-Füh-
rer 2018/19, Spillmann-Verlag,
492 S., Fr. 43.–

Auch indenBergen
mussniemandhungern

Wandern, vor allem in den Ber-
gen, macht hungrig und durstig.
Gerne kehrt man dann in eine
Bergbeiz ein, freut sich,wenndie
eine oder andere Spezialität der
RegionaufdenTischkommt.Der
bereits seit fast 30 Jahrenerschei-
nende Führer empfiehlt gegen
1300Bergrestaurants inallenRe-
gionenderSchweiz.Wichtig sind
demAutorGastlichkeit undAm-
biente.Mit Symbolenwerdenauf
kleinstem Raum maximal viele
Informationen zu den einzelnen
Restaurants gegeben. Immerhin
bleibtnochPlatz, jeweils auchdie
Hausspezialitäten zu erwähnen,
zumBeispielMungga-Burger.

Urs Bader

RomsGeschichte imewigenEis
Forschung Siewaren zwar nie inGrönland. Dennoch haben die Römer auch im ewigen Eis ihre Spuren

hinterlassen. Dies habenWissenschafter nun – über 2000 Jahre später – entdeckt.

Adrian Lobe

EineReise in denUntergrund ist
auch immereineReise indieVer-
gangenheit.Archäologen stossen
beiGrabungenaufÜberresteprä-
historischer Zivilisationen und
Kulturen,Geologenentdecken in
Gesteinen Spuren von Meteori-
teneinschlägenvonvorMillionen
Jahren. Nicht bloss Artefakte,
alsovonMenschenhandgefertig-
te Objekte wie Schmuck oder
Tontafeln, auch natürliche Ob-
jekte sind stumme Zeitzeugen.
Jedes Staubkörnchen erzählt ein
Stück Geschichte. Je mehr Puz-
zleteile gesammelt und zusam-
mengesetztwerden,destogenau-
er wird das Bild von der Vergan-
genheit.

Nun sindWissenschafter auf
Hinterlassenschaften der
Menschheit gestossen, die mit
dem eigentlichen Fundort zu-
nächst nichts zu tun haben. Ein
internationales Forschungsteam
des Desert Research Institute
(DRI) in Nevada hat im Packeis
von Grönland Spuren von Emis-
sionen identifiziert, die Rück-
schlüsseaufBlüteundVerfall des
RömischenReichs zulassen.

3028Meter langer
Eisbohrkern

DieWissenschafter analysierten
dazu Daten des Greenland Ice
CoreProject (Grip), bei demzwi-
schen 1989 und 1992 auf einem
Plateau inGrönlandein3028Me-
ter langer Eisbohrkern heraus-
gebohrt wurde. Die untersten
SchichtendesEispanzers ineiner
Tiefe von rund2750Metern sind
schätzungsweise 105000 Jahre
alt – aufgrundderFaltungkonnte
in den tieferen Schichten keine
klimatische Zeitreihe ermittelt
werden. Bei der Entnahme wur-
de dasEis zerstückelt und in ver-
schiedeneLabore zurKonservie-
runggeschickt.DieDRI-Forscher
fokussierten sichbei ihrerUnter-
suchung auf Proben einzelner
Eisschichten zwischen 159 und
580 Metern Tiefe, die entspre-
chendderRückdatierungmitder

Zeit des römischen Reichs von
vor 2000 Jahren zusammen-
fallen.

Die Römer haben nicht nur
Spuren in Architektur und Spra-
che hinterlassen, etwa in im-
posanten Bauwerken wie dem
Kolosseum oder romanischen
Sprachfamilien, sondern auch in
derAtmosphäre. Sie schürften in
Minen Metalle wie Gold, Silber
und Kupfer und schmolzen die-
ses zuSchmuckundMünzenein.
Bei der Verhüttung von Silber-
erzenentstandengiftigeDämpfe
und Emissionen. Diese entwi-
chen indieAtmosphäreunddrif-
teten Tausende Kilometer nord-
westwärts Richtung Arktis, wo
sich die umherschwebenden
Russpartikel mit Wassertropfen
zu Kondensationskeimen paar-
tenundals Schneeflockenaufder
Erdeniedergingen.DieMünzprä-

gestättenbefandensichvorallem
auf der iberischen Halbinsel, in
Gallien und den Provinzen am
Rhein. Die Emissionen, die die
Wissenschafter mit komplexen
atmosphärischen Modellen in
denDaten nachweisen konnten,
sind ein Näherungswert für die
Münzproduktionbeziehungswei-
sedieWirtschaftsleistung imAll-
gemeinen.

JemehrMünzen,
destomehrSchadstoffe

Wie die Forscher im Fachblatt
«PNAS» schreiben, identifizier-
ten sie einen Zusammenhang
zwischen den Emissionen und
der politischen und wirtschaftli-
chenStabilitätdes römischen Im-
periums. Je mehr Schadstoffe
emittiert wurden, desto mehr
Münzenwurdenproduziert, und
desto mehr florierte die Wirt-

schaft. Im Jahr 218 v. Chr., als
Rom den Zweiten Punischen
KriegmitKarthagobegann, sank
die Luftverschmutzung in der
Arktis – und stieg abrupt an, als
das römischeHeer punischeMi-
nen inSüdspanienbesetzte.Auch
die Entscheidung Kaiser Neros,
66n.Chr. dieWährungdurchdie
Reduktion des Silberanteils in
denMünzen abzuwerten,mach-
te sich in der Atmosphäre be-
merkbar. Das grönländische
Packeis ist eine Art Chronik und
Wissensspeicher, in demhistori-
scheEntwicklungenwiederAuf-
stieg und Niedergang des Römi-
schen Reichs eingeschrieben
sind.

Auch andere Ereignisse wie
derverheerendeVulkanausbruch
desTambora 1815 in Indonesien,
dessen Aschewolke in Europa
denHimmel verdunkelte und zu

einemJahrohneSommer führte,
lassen sich durch eine erhöhte
Sulfatkonzentration im Eis ab-
lesen. Ähnlich haben die Römer
einennachhaltigenökologischen
Fussabdruck im grönländischen
Packeis hinterlassen. Die Wis-
senschaft hatte bislang nur nicht
die Mittel, das Eis zu dechiff-
rieren.

Das Ergebnis ist eine kleine
wissenschaftlicheSensation,weil
es nicht nur durch chemische
AnalysenhistorischeProzesse im
Nachhinein plausibilisiert, son-
dernaucheinungewohntesMass
anLuftverschmutzung inderAn-
tikedokumentiert. Schondamals
wirkte sich die Verhüttung und
Münzproduktion in der Atmo-
sphäre aus – wenngleich in viel
geringerem Masse als mit dem
Beginn dermodernen Industria-
lisierung.

Das Packeis enthält Informationen über die Luftverschmutzung in der Antike. Bild: Mario Tama/Getty (Upper Baffin Bay, 27. März 2017)

Gefressen werden,
um zu leben

Natur Die Stabheuschrecke ist
nicht gerade sportlichbegabt.Mit
ihrem langen, unbiegsamenKör-
per ist sie eine leichte Beute für
Vögel. Wie Forscher der Kobe
University in Japanherausgefun-
den haben, hat das Gefressen-
werdenabereinenNutzen fürdie
Heuschreckenart. Wird ein In-
sektenweibchenvoneinemVogel
verspeist, bezahlt es mit seinem
Leben. Aber die Eier in seinem
Inneren können im Darmtrakt
desVogelsunversehrt überleben.
Über den Vogelkot gelangen sie
wieder ans Tageslicht. Daraus
können dann kleine Stab-
heuschrecken schlüpfen. Vögel
sind also nicht nur Feinde, son-
dernauchVerbreitungshelfer für
die Stabheuschrecken.

Die Forschungsgruppe rund
um Kenji Suetsugu geht davon
aus, dass dahinter ein ähnlicher
Trick der Evolution steckt, wie
man ihn von Pflanzensamen
kennt.VielePflanzenvermehren
sich, indem Tiere ihre Früchte
fressen und die Samen wieder
ausscheiden. (red)


